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I n t h a M . Dr. S. S c h w e n d e n e r : Ueber die „Apothecia primitusaperta** 
und die Entwicklung der Apothecien im Allgemeinen. — Personal-Notiz. 
Botanische Notizen. — Anzeige. 

Ueber die „ A p o t h e c i a p r i m i t u s a p e r t a " und die 
Entwicklung der Apothecien im Allgemeinen. Von Dr. S. 
S c h w e n d e n e r . 

Unte r den stereotypen Ausdrücken, welche i n l ichenolog i -
sehen W e r k e n zur B e z e i c h n u n g der a l lgemeineren anatomischen 
oder genetischen Verhältnisse d i enen , Rnden s i ch manche , d ie 
noch aus e iner früheren Per iode der L i cheno log i e herstammen 
und daher wie al les Ueber l ie fer te das Gepräge ihrer Ze i t tragen. 
D e n Vors te l lungen entsprechend, welche die älteren Auto ren über 
B a u und Waehsthum der F l e ch ten gewonnen ha t t en , repräsen-
t i r en diese Ausdrücke neben a l l ' den mikroskop ischen K e n n z e i ­
chen der Gattungen u n d A r t e n , neben Sporenmessungen und 
Paraphysenbeschre ibungen e in S tad ium der a l lgemeinen F l ech ten­
kunde , welches z u den raschen F o r t s c h r i t t e n , der Systemat ik i n 
e inem auffallenden Missverhältniss steht. D i e physio log ische 
Fo r schung ist auf d iesem Gebiete augenfällig i m Rückstände, 
u n d es bleibt der Zukun f t v o rbeha l t en , das gestörte Gle ichge­
wicht wieder herzuste l len. 

Z u diesen herkömmlichen Ausdrücken gehört nun auch der 
i n d e r U e b e r s c h r i f t erwähnte: apothec ia p r i m i t u s a p e r t a . M a n 
bezeichnet damit Apo thec i en , deren Fruchtsch ieht schon Ursprung-
tieh geöffnet, d. h . von ke inem anderen Gewebe bedeckt erscheint, 
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was natüriich nur möglich ist, wenn ihre E n t w i c k l u n g vnn pe r i ­
pher ischen P u n k t e n des T h a l l u s , , n i c h t aber , w e n n sie von e iner 
t iefer l iegenden Schicht desselben ausgeht. D i e s e per ipher ische 
Entwick lungswe ise hnden w i r denn auch schon be i F r i e s aus­
drücklich angenommen. Derselbe sagt in der E i n l e i t u n g zu seiner 
L i chenog raph i a cu ropaca (§. 28), eine ursprünglich offene F r u c h t ­
schicht komme nament l i ch bei Apothec ien v o r , welche i n d e r 
R i n d e n s c h i e b t entstehen, „in qjübus discus punetiformis^ 
prod i t , p r ius quam exc ipu lum formatum est. * U n d an einer an ­
deren Stel le (§. 27) w i r d angegeben :- Quo imperfeet ior L i ehen , 
eo profundius i n genere or iuntur apothecia , i n C a l i c i i s , V e r r u -
car i i s etc. i n ma t r i c e , e t iam in f ra c i u s t a m , i n p lu r im i s in Strato 
c e l l u l a r i , i n optime evolut is i n s t r a t o c o r t i c a i i '). W o ein 
„Hypothallus" vorhanden i s t , lässt F r i e s d ie Apothec ien wohl 
auch aus diesem entstehen. Ist ihm j a doch der Hypothal lus das 
„Organum p r i m a r i u m , ^egetat ione autonoma. partes involutas 
continens quoque ceteras . " 

D iese nämlichen Anschauungen sehen w i r auch in den m e i ­
sten neueren l ichenolog ischen W e r k e n , die a l lerneuesten nicht 
ausgenommen, niedergelegt. Heute noch w i r d der drei fach ver­
schiedene U r s p r u n g der F l echtenapothec i en : au f dem „Protothal-
l u s , " an der Thallusoberiiäche und i m Tha l lu s inne rn von den 
L i cheno logen als eine ausgemachte Sache betrachtet und wo es 
immer angeht für die D iagnosen verwerthet. Innerhalb der näm­
l i chen Gat tung (z. B . -Z?M<?Mm D e N o t . ) so l l es vo rkommen , das^ 
gewisse A r t e n s i ch durch „apothecia e protothal lo o r i u n d a , " an ­
dere durch „apothecia e thal io o r i u n d a " ausze ichnen, woraus her­
vorgeht , dass die Bedeutsamke i t dieses Charakte rs gerade nicht 
sehr hoch angeschlagen w i rd . 

Z u r Be leuchtung dieser Angaben sei m i r n u n zunächst die 
Bemerkung gestattet, dass dieselben für den Phys io logen von 
vorne here in etwas Unwahrsche in l i ches haben. D i e E n t w i c k e -
lungsgeschichte l e h r t , dass g l e i c h w e r t i g e Organe sonst immer 
von ganz best immten Geweben , und wo der A u f b a u Ze l le für 
Ze l le verfolgt werden k a n n , sogar von bes t immten Ze l l en ausge­
hen. Neue W u r z e l n werden z. B . nu r vom C a m b i u m , neueBlät-

D Gegenüber solchen Angaben muss der $. 28 ausgesprochene Gedanke, 
dass aUe Apothecienformen nur verschiedene Entwicklungsstadien eines ur-
gprAoyüchen „stätus nucleiformis" darsteüen, als ein rein philosophischer be -
trachtet werden. 
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ter vom Bi ldungsgewebe der S tammsp i t z e , haaräbniiche Gebi lde 
von der E p i d e r m i s angelegt, — der zahlre ichen Be isp ie le aus 
der A l g enwe l t , d ie s i ch für den beinahe mathematisch-regelmässi-
gen Au fbau anführen Hessen, n i ch t z u gedenken. B e i den F l e c h ­
ten a l l e i n so l l s i c h das A l l e s ganz anders verhalten. D e r repro-
duct ive Sp ross , das A p o t h e c i u m , so l l h ie r ba ld i n d ieser , ba ld 
i n j ener Sch icht des T h a l l u s , oft auch i m Mut te rorgan desselben, 
dem Pro to tha l lus , seinen U r s p r u n g haben! M a n s i eh t , dass die 
Ana l og i en der herkömmlichen Anschauungsweise entschieden u n ­
günstig s ind . Sehen w i r z u , ob v ie l le icht die Thatsachen mehr 
zu ih r en G u n s t e n sprechen. 

W a s zunächst die Ents t ehung -der Apothec ien aus der R i n ­
denschicht betrifft, so i s t dieselbe meines Wissens niemals durch 
mikroskop i sche Abb i ldungen veranschaul icht , überhaupt von N i e ­
manden w i r k l i c h beobachtet und nachgewiesen worden. A l l e s 
Thatsächliche, was die älteren L i cheno logen hierüber mi t the i l en , 
bezieht s ich aussch l i ess l i ch auf vorgerücktere S t a d i e n , die s ie 
mi t blossem A u g e oder m i t d e r L o u p e beobachteten u n d die h i e r 
jedenfal ls n i ch t a ls entscheidend gelten können. Ebenso fehlt 
auch den neueren Beobachtungen über den frag l ichen P u n k t d u r c h ­
aus jene Bewe i skra f t , d ie man heut z u Tage i n F r a g e n der E n t ­
wick lungsgesch ichte ver langen muss. D i e ganze L e h r e von der 
oberflächlichen E n t w i c k l u n g der Apothec ien is t demnach , vom 
gegenwäiligen Standpunkt der Wissenschaf t aus betrachtet , ohne 
a l l en inneren H a l t ; sie w i r d n icht durch e in e inziges w i r k l i c h 
beobachtetes B e i s p i e l unterstützt. 

Dagegen i s t es vo l lkommen s i che r , dass die An lage der A p o ­
thec ien bei e iner Re ihe l ec id in i scher F l e c h t e n , denen Apo thec ia 
p r im i tus aperta zugeschr ieben werden , i n der Gon id i ensch icht 
entsteht und später die R inde durchbr icht . Ich er innere mich , 
die jüngsten Zustände solcher A n l a g e n : d icht geflochtene Fase r ­
knäuel von rund l i che r Ges ta l t , d ie s i ch schon durch ihre Grösse 
le icht von jungen Spermogonien unterscheiden l a s sen , be i me i ­
nen Untersuchungen über den F lechtentha l lus h i n u n d wieder 
beobaehtet zn haben. Noch ganz neuerdings verfolgte i c h ihre 
En tw i cke lung be i Di^Zo%owMMa %?&3%%rMm v. ( ^ p o ^ t M * g i e r sieht 
man deut l i ch , wie das vorwiegende Wachs thum der jungen Apo ­
thecien die darüber gelagerte R indensch ich t unregelmässig zer-
r e i s s t , so dass dieselbe sieh ba ld nur noch in unzusammenhän­
genden Bruchstücken, die i n der Fo lge (da e in anatomischer 
Zusammenhang m i t der Paraphysenschicht n icht besteht) le icht 
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wegfal len, über die Fruchtsche ibe ausbreitet. In der Rege l 
scheint das Zer re i ssen so s ta t t zu f inden, dass der per ipher ische 
The i i des Apothec iums noch eine Ze i t iang von e inem zusammen­
hängenden, jedoch auf seiner Aussensc i te abgelösten R i n g von 
Rindengewebe bedeckt b l e ib t , während im Cen t rum schon sehr 
früh e in Zer fa l l en i n kle inere Stücke erfolgt. D iese k le ineren 
Stücke, i n welche s i ch später auch <der R i n g auflöst, erscheinen 
dem blossen Auge als weisses Pu l ve r auf dunklem G r u n d e ; die 
mikroskop ische Unte r suchung lässt aber ihre ]R indennatur sogleich 
erkennen. 

H a t man s ich e inmal über das Verha l ten der R indensch icht 
während der E n t w i c k l u n g der Apothec ien durch senkrecht x m 
ThaHusoberüäche geführte Schnit te o r i en t i r t , so genügt es spä­
t e r , die Durchbruchss te l l en von der Fläche und bei auffallendem 
L i c h t e zu beobachten. Meistens s ind die jungen Apothec ien schon 
für das blosse Auge erkennbar und man kann das Zer fa l l en der 
R inde ohne alle Präparation mi t der Loupe verfolgen. N u r ver­
steht s ich von se lbst , dass solche Beobachtungen nur an solchen 
E x e m p l a r e n gemacht werden können, welche noch fortwährend 
neue Apothec ien en tw i cke ln , also vorzugsweise an jugendl ichen 
K r u s t e n oder doch an solchen m i t lebenskräftigem Rande. 

D i e Gat tung D ^ o ^ m i M a besitzt also eben so gut als die le-
canor in ischen F l e ch ten „Apothecia e rumpent ia , " s ie unterscheidet 
s i ch bloss durch das abweichende Verha l t en der R inde . Dasse l ­
be g i l t unzweifelhaft auch von manchen andern lec id in ischen 
F l e c h t e n , und so lange n icht das Gegenthe i l bewiesen i s t , be­
rechtigt die Ana log i e zu r Annahme einer ähnlichen En tw i ck lung 
für a l le übrigen Krustenf lechten. D a m i t sol l gesagt s e i n . dass 
überall, wo eine deutl iche R indensch icht vorhanden i s t , d i e A p o -
thecienanlagen u n t e r derselben i m gonidienführenden Marke 
entstehen. 

D ieses Entwick lungsgesetz schl ics t übrigens trotz seiner an­
genommenen Allgemeingültigkeit das V o r k o m m e n ursprünglich 
offener Apothec ien keineswegs vollständig aus. D e n n erstens 
g ibt es Krusten f l echten , welche ke ine e igent l iche R inde besitzen, 
indem die Gon id i en so z u sagen an der Oberfläche l iegen. E s 
lässt s i ch i n diesem F a l l e e rwar t en , dass d ie jungen Anlagen 
schon frühzeitig die Oberfläche des Tha l lus tangiren, da sie j a 
bei ber indeten F l e ch ten ebenfalls sehr früh den Innenrand der 
R inde erre ichen. W e n n alsdann die Paraphysen auf der oberen 
Sei te des ursprünglichen Faserknäuels, nachdem sich derselbe 
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* 
hier etwas abgeplattet oder auch concav gestaltet ha t , hervor­
sprossen , so ist wenigstens die Fruchtsch icht von An fang an 
offen, der Ausd ruck „apothecia disco pr imi tus aper to " aiso ge­
rechtfert igt . — Zweitens g ibt es F l e c h t e n , bei denen die E n t ­
w i ck lung der Apothecien schon beg innt , ehe eine Di f f e renz i rung 
m R i n d e und gonidienführendes M a r k stattgefunden hat. D a h i n 
gehören z. B . jene K rus t en mi t schwarzem Thal lussaum (Proto-
thal lus der Autoren ) wo die G o n i d i e n , wie i ch sogleich ausführ-
]icher dar thun werde, erst in e iniger En t f e rnung von der P e r i ­
pher ie auf t re ten, nachdem bereits Apotheciei/anlagen s ich gebi l ­
det haben. D a nun dieser Tha l lussaum meistens z i em l i ch dünn 
i s t , so muss ' selbstverständlich die junge F ruch t ba ld z u Tage 
t re ten , wodurch wie i m vorhergehenden Fa l l e die Möglichkeit 
e iner offenen L a m i n a pro l i gera gegeben ist . D e r ursprüngliche 
Faserknäuel ist übrigens auch h i e r , wie gewöhnlich, i n das Ge ­
webe eingesenkt. — Dr i t t ens kann der fructiüeirende Tha l lus so 
(fadenförmig-) dünn oder so k l e i n s e in , dass eine junge F r u c h t ­
anlage von gewöhnlicher Grösse denselben überwuchert, bevor 
die Paraphysen zur E n t w i c k l u n g kommen. A u c h i n d iesem Fa l l e 
ist eine ursprünglich offene L a m i n a denkbar und kommt h ie und 
da auch w i rk l i ch vor , so z. B . bei CoeMO^o;?w;M u n d Zeco-
/7^?'%<M, bei welcher letzteren Gat tung die jungen Früchte 
oft aus mikroskop isch k le inen Thallusschüppchen hervorbrechen. 
(Ueber die Entwieklung\der Apothec ien be i Coe7?r)r/o^wM^ s. meine 
Dars te l lung i n F l o r a 1862 p. 225). 

Betreffend den U r s p r u n g der Apothecien i m „Protothallus," 
so habe ich schon früher wiederholt hervorgehoben, welche Be -
wandtniss es mi t diesem Protothal lus der Autoren hat. Sei tdem 
fand ich Gelegenheit , meme Untersuchungen über diesen Ge­
genstand noch auf eine Re ihe interessanter Krustenüechten aus­
zudehnen, die m i r H r . A r n o l d specie l l z u diesem Zwecke z u 
übersenden die Güte hatte, und i ch kann nun das früher Ge ­
sagte durch neue Thatsachen erhärten. E s ist vo l lkommen sicher, 
dass der angebl iche Prototha l lus bei t-%Wa&i7/s und 
c7;a?y6Me%, desgleichen be i Z , ^ ; & a ( ^ S p o r ^ ^ ? ^ JMfbrio und a n - * 
deren verwandten F l e c h t e n , be i denen er als besonders schön 
u n d deut l ich beschrieben w i rd , n i ch t s Anderes ist, als der p e r i ­
pher ische T h e i l des Thal lus . D i e Gon id i en eutstehen nämlich 
be i ke iner der genannten F lechten an der Oberdäche, sondern 
stets im Innern des braunen oder bläulich- schwarzen Fase rge -
Bechtes, welches jenen „protothallinischen" R a n d b i lde t ; fo lg l i ch 
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s i n d auch die F e l d e r oder A r eo l en , die m a n gewöhnlich erst a h 
Tha l lus gelten lässt, ke ine Neub i ldungen au f e iner schon vorhan­
denen U n t e r l a g e , sondern bloss e in P r o d u k t der Di f ferenz i rung 
des Gewebes i n verschiedene Schichten. W a s über den G o n i -
d ien l i eg t , w i r d zu r R i n d e , al les Uebr i g e z u m Mark . D e m ent­
sprechend behält denn auch die R i n d e noch längere Ze i t die 
F a r b e des „Protothallus" b e i , bis endl ich d ie durch das Auftreten 
der Gon id i en eingeleiteten Farbenveränderungen auch die ober­
flächlichen F a s e r n erre icht haben. I ch beobachtete sogar wie­
derholt A reo l en mi t deut l ich entwicke l ter Gon id i enzone , deren 
Oberfläche noch ganz oder thei lweise dunke l gefärbt w a r , wäh­
rend die mikroskop ische Un t e r suchung herausste l l te , dass das 
t ie fer l iegende Fase rgcScch t fast aussch l i ess l i ch aus neu gebi l ­
deten farb losen F a s e r n bestand. — B e i Zec?'&a iMb? ;o folgen 
au f günstigen rad ia l en Durchschn i t t en die Areo l en be ispie lsweise 
so auf e inander , dass die erste gonidienführende * im Hab i tus 
noch vo l lkommen mi t der vorhergehenden gonid ienlosen überein­
s t immt , während die nachfolgende bere i ts eine oberHächliche 
Schicht abgestorbener R inde aufweist , die zuwei len sogar todte 
Gon id i en enthält. 

E i n e ausführlichere und durch Abb i l dungen veranschaul ichte 
Da rs t e l l ung dieser WachsthumsveAältnisse muss i c h m i r für 
spätere Veröffentlichungen vorbeha l t en ; h i e r wollte i c h bloss i n 
a l l e r Kürze d a r t h u n , dass der angebl iche P ro t o tha l lus , auch 
wenn die Areo l en s ich deut l i ch von demselben absetzen, dess-
wegen noch keineswegs als vorgebi ldete Unter lage z u betrachten 
s e i , sondern auch e in Geb i lde r e in tha l l in i scher N a t u r darste l len 
könne, welches nur i n Fo lge i n n e r e r Wachsthumsprozesse a l l -
mälig e inen anderen H a b i t u s , nämlich den der ältered Lager ­
k r u s t e , annimmt. W e n n nun aber dieses Le t z t e re der F a l l ist, 
dann b i lden offenbar d ie A p o t h e c i e n , welche i m Tha l lussaum 
ihren U r s p r u n g haben, keine Ausnahme vom al lgemeinen Gesetz, 
s ie brechen wie immer aus dem Innern eines tha l l in i schen G e ­
webes hervor. 

Auss e r den genannten Be i sp i e l en Hesse s i ch nun noch eine 
Re ihe anderer „cum protothal lo i nd i s t i n c t i ) " anführen, wo eine 
mikroskop ische Un te r suchung gar n i ch t nothwendig i s t , um sich 
z u überzeugen, dass der dunk le S a u m , welcher den Thal lus u m ­
z i e h t , n ichts Anderes i s t . als der Tha l l u s r and selbst. Doch wozu 
diese Aufzählung, nachdem es s i c h herausgestel l t hat. dass selbst 
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die scheinbar unzwei fe lhaftesten Fälle durch die E n t w i c k l u n g s ­
geschichte eine andere Deu tung erhal ten? 

E i n wahrer Proto tha l lus k o m m t , wie es scheint, nur be i 
ganz wenigen F lechten vor. Ich beobachtete ihn bis jetzt nur 
bei L e c o ^ c t ; ? / M und J?/N^ora7^o??, und zwar fehlen m i r für die 
letztere Gat tung noch die allerjüngsten Entw ick lungss tad ien , 
welche e igent l ich erst die letzten Zwei fe l zu heben i m Stande 
wären. Auch hatte ich nicht Ge legenhe i t , die En tw i ck lung der 
Apothec ien h ier genauer z u verfolgen. Ich beobachtete zwar wie­
derholt Stadien, d ig m i r für den protothal l in ischen U r s p r u n g der­
selben zu sprechen sch ienen; doch kann i ch die F rage ke ines ­
wegs als entschieden betrachten. Was dagegen Aeco?Aeei?<?M be­
trifft, so habe i ch mich vo l lkommen überzeugt, dass die jungen 
Fruchtan lagen durchgehends i m Innern k l e iner Thalluskügelchen 
entstehen, die sie später durchbrechen und überwuchern. M a n 
erkennt diess so^ar noch an A p o t h e c i e n , welche bereits '/4 M i l ­
l imeter i m Durchmesser erre icht haben, da der Basa l the i l der­
selben noch deut l ich das gonidienführende Gewebe des Tha l lus 
unterscheiden lässt. 

D i e im Vorgehenden mitgethe i l ten Thatsachen stehen also 
sämmtlich mi t der angebl ichen Ung ie i chhe i t der Apothec ien h i n ­
s i cht l i ch ihres U r sp rungs i m W i d e r s p r u c h . E s ist b is j e t z t , i ch 
wiederhole e s , k e i n e inz iger F a l l endgültig festgestel l t , wo die 
junge Fruchtan lage s ich w i r k l i c h i m Protothal lus oder i n der 
R indensch icht gebildet hätte, und der oft wiederkehrende A u s ­
druck „apothecia e protothal lo o r i u n d a " i s t nur e in Beweis , 
dass man mehr zu sagen gewohnt i s t , als man w i rk l i ch beobach­
tet ha t ; denn offenbar stützt s ich derselbe e in z i g und a l l e in auf 
die Beobachtung, dass d ie entwicke l ten Früchte dem w i rk l i chen 
oder angebl ichen Prototha l lus aufs i t zen. A l s o i m p o s i t u m , n i ch t 
o r i u n d u m . 

W a s man sonst noch über die E n t w i c k l u n g der Apothec ien 
m i t t h e i l t , beruht z u m grossen The i l auf eben so unzuverlässigen 
Beobachtungen. W e n n es auch r i ch t i g i s t , dass es Fruchtgehäuse 
g ibt , welche den bekannten Begri f fen der l e c a n o r i n i s c h e n 
und z e o r i n i s c h e n Apothec ien etc. entsprechen, so i s t doch die 
Abgrenzung dieser verschiedenen Typen offenbar eine höchst u n ­
sichere. We r s i ch mi t entwick lungsgesch icht l i chen Stud ien auch 
nur e inigermassen vertraut gemacht hat, muss e insehen, dass es 
h ie r zunächst nicht auf die sogenannte V e r k o h l u n g , überhaupt 
nicht au f die hellere oder dunk lere Färbung der Z e l l m e m b r a n * * 
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oder des Ze l l i nha l t s und dergle ichen untergeordnete D inge an­
k o m m t , sondern e inz i g und aHein auf den U r s p r u n g der ver­
schiedenen Sch ichten und deren allmälige Di f ferenz i rung. V o r 
A U e m handelt es s i ch um die F r a g e , ob s i ch das thal l in ische 
Gewebe, welches die Apothec ienanlagen umsch l i ess t , beim Auf­
bau des reproduct iven Sprosses irgendwie bethe i i i ge . oder ob 
es s ich dabei r e i n pass iv verhalte und fo lg l i ch bloss auf die 
Seite gedrängt und durchbrochen werde. D i e Be thc i l i gung kann 
bekannt l i ch so weit g ehen , dass die R indensch i ch t , indem sie 
bis z u r vollständigen A u s b i l d u n g der Früchte y c h mitentwickelt , 
e i n über die F ruch t s ch i ch t hinaufragendes E x c i p u l u m b i lde t ; sie 
k a n n s i ch aber auch auf die jüngeren Entw ick lungss tad i en be­
schränken, wie diess beispie lsweise be i gewissen Pannar ien der 
F a l l i s t , wo die R i n d e noch eine Ze i t l ang fortwächst, dann 
aber z u wachsen aufhört, so dass das fert ige Apothec ium bloss 
e in E x c i p u l u m p rop r ium besitzt . Z u r Bes t immung der G r e n z ­
l i n i e , b is z u welcher das tha l l in ische Gewebe am Apothec ium 
h i n a u f u n d h ine in r e i ch t , genügt aber die Beobachtung des aus­
gebi ldeten Zus tandes , ^wenigstens i n a l len schwier igen Fällen, 
nicht . N u r die Ve rg l e i chung jüngerer En tw i ck lungss tad i en , und 
zwar au f D u r c h s c h n i t t e n , die durch die M i t t e geführt s ind , 
macht es möglich, solche Wachsthumsverhältnisse mi t S icherhe i t 
festzusteHen. M a n muss den Fase rve r l au f der z u best immenden 
Gewebeschichten so weit rückwärts construiren*können, b is man 
i n Reg i onen k o m m t , deren U r s p r u n g nicht mehr zweifelhaft is t . 
D a b e i w i r d s i ch dann zug le i ch herausste l len, i n wieweit die F a r ­
bennuance der Gewebe m i t i h r en genetischen Bez i ehungen über­
e inst immt. Abe r we i t en t f e rn t , die Gat tungsd iagnosen auf U n ­
tersuchungen dieser A r t gestützt z u s e h e n , begegnen w i r i n 
unseren l ichenolog ischen W e r k e n h ier e inem „excipulo p r im i tus 
thal lode m o x i n p r o p r i u m c a r b o n a c e u m m u t a t o " dort 
e inem „excipulo omnino p r o p r i o " oder wie E ö r b e r erklärend 
hinzufügt: e inem „ im e n t w i c k e l t s t e n Z u s t a n d e stets i d i o -
genem (eigenem) entweder wachsart igem und dann hel ler gefärb­
tem oder horn igem und dann meist schwarzem und g le ichsam 
verkoh l t em Gehäuse." B e i manchen Gat tungen so l l sogar der 
E e i m b o d e n „ausser se inem exc ipular ischen A n t h e i l noch e inen 
durchFärbung und Substanz verschiedenen oft t h a l l o d i s e h e n " 
e insch l i essen (s. K b r . Syst . p. 174); be i andern w i r d e in lockeres 
Fasergeßecht, welches s i ch unter dem Hypo thec ium gebi ldet, 
ebenfalls ohne Wei teres als tha l lod isch beze ichnet , a ls ob i m 
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Innern eines eigenen Gehäuses ke in markähnüches Gewebe ent­
stehen könnte. Soicher A r t i s t die Bas i s , auf welcher man die 
zahlre ichen Typen der Apo thec i en c o n s t r u i r t : z eo r in i sche , l e c i -
d i n i s c h c , pseudo-zeor in ische etc. Für m ich is t diese ganze Te r ­
mino log ie nur e in B e w e i s , dass d ie L icheno logen i n d iesen a l l ­
gemeineren F ragen noch au f dem Standpunkt jener älteren A u ­
to ren s tehen, deren e inzige Waffe die Loupe war. Je t z t wie 
damals i s t für die Unte rsche idung und Benennung der Apothe­

c i e n die leitende Max ime i n dem Satze enthal ten: „Excipulum 
ve l thal io concolor est et s imi lare (exc. thallodes), v e l d isco lor 
et heterogeneum (exc. p rop r ium) . " U n d we i l man w e i s s , dass 
die G l e i char t i gke i t des Gehäuses be i manchen F l e ch t en (PariMe-

Leca iMra etc.) unzweifelhaft m i t dem tha l l in i schen 
U r s p r u n g desselben zusammenhängt, während die Ung l e i cha r t i g -
ke i t be i andern ebenso entschieden den nicht tha l l in i schen U r ­
sp rung verräth, so erlaubt man s ich wohl a u c h , d ie B e z e i c h ­
nungen t h a l l o d e s und p r o p r i u m ausdrücklich i n dem eben 
angedeuteten S inne für entwick lungsgeschicht l iche Begrif fe z u 
gebrauchen. ^ W i e le icht jedoch eine so gewonnene En tw i ck lungs ­
geschichte u n r i c h t i g ausfällt, wie wenig überhaupt m i t den f rag­
l i chen Beze i chnungen der Wissenschaf t gedient i s t , geht aus fo l ­
genden B e i s p i e l e n , die i ch K ö r b e r s Systema L i c h e n u m , als 
dem bekanntesten W e r k e neueren D a t u m s , entnehme, deut l ich 
hervor. 

1) D e r Ga t tung P s o m werden „apothecia p r imo pseudobia-
t o r i na de in b ia tor ina . . . . . exc ipulo p r im i tus thal lode mox i n 
p r o p r i u m mutato ceraceo cupu la r i n i a r g ina ta " zugeschrieben. 
I n W i r k l i c h k e i t verhält s ich der Tha l lus be i der E n t w i c k l u n g 
der Apothec ien r e in pass i y ; die C u p u l a , welche den angebl ich 
thal lod ischen R a n d b i l d e t , geht aus der ursprünglichen F r u c h t ­
anlage hervor ; s ie besteht (wie bei CoewoyomtMM, ZecoMectMiM 
und den meisten gymnokarp ischen F l e ch t en m i t e igenem G e ­
häuse) aus kur z z e l l i g en F a s e r n , welche bogenförmig nach oben 
und aussen v e r l a u f e n , so dass sie die Oberdäche nahezu senk­
recht treffen (vg l . F l o r a 1862 Taf. I, 7). D i e Membranen der 
per ipher i schen Ze l l en färben s i ch mehr oder weniger dunke l , 
eine Ersche inung , die man bekannt l i ch an F lechtengeweben häußg 
beobachtet. So be i Pg . o s & w f a . 

2) D i e i n gle icher We i s e character is i r te G a t t u n g T M o i -
tHwaa zeigt a l lem Ansche in na<ch , soweit i ch m i r nämlich nach 
Beobachtungen an entwicke l ten Apothec ien e in U r t h e i l erlauben 
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dar f , dasselbe Verha l ten . D i e von K ö r b e r erwähnte „thailodi-
sche Medu l l a r s ch i ch t " entwickel t s i c h , wie die Cupu la und die 
übrigen The i l e des Apo thec iums , aus der Fruchtanlage . D i e 
braune Färbung der Cupu l a ist etwas stärker als bei P s o m und 
bedingt den . . l c c i d in i s chen " Hab i tus . 

3) B e i den C7M?MHcaWeM w i r d durchweg e in „excipulum tha l -
lodes i n propr ium m u t a t u m " angegeben; die erklärenden A n m e r ­
kungen lauten jedoch v i e l unbest immter. H i e r heisst es pag. 93. 
der F ruch t rand sei u r a n f ä n g l i c h w o h l e i n t h a l l o d i s c h e r , 
lasse aber durch geringere oder grössere V e r k o h l u n g das E x c i ­
p u l u m ba ld als e in pseudo- lec id in isches erseheinen, und an e iner 
andern Ste l l e : das E x c i p u l u m bestehe aus dem von der R inde 
bekle ideten Hypo thec ium und der R a n d desselben verkohle s ich 
mehrenthei ls abwärts. — D e r Sachverhalt ist (wenigstens bei 
t i H c a W a und &!//*o/?Aom M/K??&%fa) folgender. D i e R indensch icht 
des Tha l lus bethei i ig t s ich be im Au fbau des Apothec iums i n 
ähnlicher Weise , wie be i R a t ^ m , ;SM<%% etc.; sie bi ldet b is z u 
e iner gewissen Grösse der wie es scheint unbegrenzt fortwach­
senden F r u c h t eine vollständige Scu te l l a , deren oberer R a n d über 
die Fruchtsch icht hinausragt . Später er l ischt indess das Wachs ­
thum des thal lodischen Gewebes oder ble ibt wenigstens h in te r 
dem des reproduet iven zurück. D i e sporenbi ldenden P a r t i e n 
der F ruch t s ch i ch t , desgleichen die entsprechenden exc ipularen, 
wachsen also allmälig über den Scute l lenrand h inauf und h i n a u s ; 
der F r u c h t r a n d w i rd fo lg l ich bei älteren Apothecien „idiogen." 
M i t der thal lodischen R inde b le ibt be i opAom auch der m i t t ­
lere The i l der L a m i n a p ro l i g e i a schon frühzeitig i n der E n t ­
w i ck lung zurück und verwandelt s ich durch Verzwe igung der P a ­
raphysen i n e in r indenart iges Gewebe; noch später wiederholt 
s i ch dieselbe Ersche inung auch an andern Ste l len der L a m i n a i n 
concentr ischen Z o n e n , wodurch die bekannten , oft e i gentüm­
l i c h verbogenen R i l l e n entstehen. 

4) J%ts%<3Mt# s?M(%Mspe/'ma und /erwyi/tea sol len s i ch durch 
e in Gehäuse ausze i chnen , das zuerst zeor in isch i s t u n d end l i ch 
pseudobiator in isch oder b i a t o r in i s ch w i r d , indem der thal lodische 
R a n d m i t dem inneren aus dem Ke imboden gebi ldeten verwächst. 
I ch habe diesen thal lodischen R a n d weder be i jüngeren, noch 
be i älteren Apothecien wahrgenommen, sondern mich i m Gegen-
the i l überzeugt, dass die Früchte i n ähnlicher We i s e aus den 
Thallusschüppchen hervorbrechen, wie be i anderen F l ech ten m i t 
b ia tor in ischen oder l e c id in i schen Apothec ien . — K ö r b e r scheint 
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m i r überhaupt m i t den zeor in ischen Gehäusen etwas zu f re igeb ig 
z u se in. 

5) ^cardgpora cag^anea K b r . Par . p. 58. tch führe die Ga t ­
tung 4 f a r o $ % w a h ier noch a n , um zu ze i g en , m i t welcher U n ­
sicherhei t die Grenz l i n i e zwischen dem lecanor in ischen und zeo­
r in i s chen Gehäuse gezogen w i rd . In se inem Systema hatte K ö r ­
b e r e in e x c i p u l u m c o m p o s i t u m ais Gat tungsmerkma l an ­
gegeben; i n den „Parerga l i cheno iog i ca " subst i tu i r te er dafür e in 
e x c i p u l u m t h a l ) o * d e s i . c o m p o s i t u m und fügte be i 4 . r n -
grM?osa die Bemerkung be i . .nonnis i a thal io marg ina ta . " Ebenso 
w i r d auch der 4 . p%e&oga e in re in thal iodischer R a n d zugeschrieben* 
B e i der oben genannten A r t A ca^awea, sowie be i e in igen anderen, 
vermissen w i r dagegen jede nähere Angabe über das F ruch tge ­
häuse. E i n sorgfältiger Beobachter w i r d s i ch auch n icht so 
le i cht berufen fühlen, diese Lücke ohne We i te res m i t e inem k u r ­
zen Terminus auszufüllen; er w i r d v ie lmehr die Ueberzeugung 
gewinnen, dass die ganze Lehre vom zeor in ischen Gehäuse i n 
ih r e r gegenwärtigen Gestalt unhaltbar und daher einer Neube­
gründung auf der Bas i s der Entwicke lungsgeschichte bedürftig 
ist . D i e Sache verhält s ich nämlich so. 

Junge Apothecien von 4 . cas^anea b e s i t z e n so gut wie gar 
ke in E x c i p u l u m p r o p r i u m , da das gonidienführende tha l l in ische 
Gewebe nur durch ganz wenige F a s e r n , welche noch überdiess 
den Paraphysen sehr ähnlich sehen, von der L a m i n a pro l i gera 
getrennt ist . Später erscheint indess dieser T h e i l i n Fo l g e der 
Verästlung der F a s e r n beträchtlich stärker entwicke l t , so dass 
nunmehr d i e U e b e r e i n s t i m m u n g , d . h. die morpholog ische G l e i c h ­
w e r t i g k e i t mi t den deut l ich zeor in ischen Apothec ien von 4 . 
#%a%(warpa augenfällig w i r d . Doch ble ibt das eigepe Gehäuse 
zeit lebens so k l e i n und dabei so undeut l i ch von der F r u c h t ­
schicht abgegrenzt , dass man mi t demselben Recht auch be i 
LecaMcra und P%acc<%M4wt von e inem eigenen Gehäuse sprechen 
könnte. J a es erscheint sogar die F rage n i ch t ganz ungerecht­
fertigt, ob am E n d e e in ähnlicher Uebergang zwischen den P a r a ­
physen uUd dem tha l l in i schen Gewebe n icht auch be i a l len an ­
dern F lechten mi t „thallodischem" Rande vorkomme. Jeden­
falls lässt s ich voraussehen, dass die verschiedenen F ruch tge ­
häuse, welche man je tz t a ls zeor in ische vere in ig t ^ s ich be i ge­
nauerer Unte rsuchung i n mehrere Typen g rupp i r en w e r d e n , von 
denen einer m i t dem sogenannten, lecanor in ischen zusammenfällt 
oder doch wenigstens eine cont inu i r l i che Re ihe bi ldet , 

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr05979-0335-4

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr05979-0335-4


Was endl ich die E lemente der F r u c h t s c h k h t seihst betrifft 
nämiich die Schläuche und Pa raphysen , so is t über ih r erstes 
Auf t re ten und i h r späteres Wachsthum noch sehr wenig bekannt. 
Was i ch selbst darüber z u beobachten Gelegenhei t hatte (vor­
zugsweise an Strauch- und laubart igen F l e c h t e n ) , i s t bereits i n 
den schon erwähnten Mi t the i lungen über Coc^^o^??7^? (F l o ra 1862 
p. 229) i n kur zen Wor t en ausgesprochen. Ich hätte hinzufügen 
können, dass das schlauchbildende FasergeÜcchf a l l em Ansche in 
nach e in selbstständiges Wachs thum besitzt und überhaupt mit 
dem paraphysenbi ldendcn nicht im Zusammenhange steht. W e n i g ­
stens gelang es m i r n i e , zwischen den Verästlungen der d ickeren 
schlauchbi ldenden Fase rn auch kle inze l l ige paraphyscnbi ldende, 
die s ich vom nämlichen Stamm abgezweigt hätten, nachzuwe i ­
sen. D i e beiden Geflechte scheinen sieh also ähnlich zu verhal ­
t e n , w ie beispielsweise i n e inem Moosrasen die durcheinander 
geflochtenen Verzwe igungen zweier A r t en oder Ind iv iduen . — Das 
Hervorsprossen der Paraphysen an der obern Fläche der Apo -
thecienanlage glaubte ich für al le gymnocarpischen F lechten als 
Rege l betrachten z u dürfen, da m i r eine Ausnahme hievon nicht 
bekannt war. Neuerdings hat jedoch He r r F u i s t i n g be i mehr­
eren Krustenf lechten eine wesentl ich abweichende E n t w i c k l u n g s ­
we i se , nämlich die B i l d u n g der Fruchtsch ich t i m Innern der u r ­
sprünglichen A n l a g e , beobachtet , und w i r dürfen interessanten 
Veröffentlichungen über diesen P u n k t , sowie überhaupt über die 
E n t w i c k l u n g der Apothec ien, entgegensehen. 

E s lässt s ich e rwar ten , dass die Entw i ck lungs typen der A p o ­
thecien für die Krustenf lechten die wicht igsten Momente z u r n a ­
türlichen G r u p p i r u n g derselben l ie fern werden. I ch zweifle auch 
ke inen Augenb l i ck , dass das genauere S tud ium dieser Typen , e in ­
m a l angeregt und im Geiste der neueren Fo r s chung begonnen, 
ba ld fr ische Kräfte genug anziehen w i r d , welche das Begonnene 
weiter führen und zum vorläußgen Abscb luss br ingen. A u f die 
erste Per iode der m i k r o s k o p i s c h - l i c h e n o l o g i s e h e n Forschung , 
welche die Freunde der F lechtenkunde vol lauf m i t Sporenunter­
suchungen beschäftigte, folgt naturgemäss eine zwe i t e , die etwas 
mehr i n die Tiefe geht. 
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